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1. Broschüre „Wohnbau barrierefrei“ – Studie zu rechtlichen Situationen und Ansprüchen im Hinblick auf barrierefreies Wohnen
In Österreich leben derzeit rund 8,462 Millionen Menschen (Stand 2012), davon haben etwa 1,2 Millionen Personen eine Bewegungsbehinderung und rund 660.000 Menschen haben eine Sinnesbehinderung.

Gerade für Menschen mit einer Körperbehinderung, aber auch ältere Menschen mit Mobilitätseinschränkungen, Krankheit oder Kräfteverlust, ist es eine Herausforderung, einen jeweils geeigneten Wohnraum zu finden. Erst ein angepasster Wohnraum ermöglicht es, möglichst lange weitestgehend selbstständig und unabhängig leben zu können. Grundsätzlich wird die Suche nach Wohnraum auch durch die Faktoren Zuwanderung, höhere Lebenserwartung und steigende Anzahl an Singlehaushalten verschärft.
„51 Prozent der Österreicherinnen und Österreicher haben im Rahmen einer Befragung angegeben, dass sie im Alter zuhause gepflegt werden wollen (GFK), der Bedarf an barrierefreien Wohnungen und Wohnhäusern ist also groß. Allerdings sind derzeit nur 13 Prozent aller Wohnungen zwischen Bodensee und Neusiedlersee barrierefrei.“

Aufgrund dieser Situation wurde 2013 das EU-Projekt „Wohnbau barrierefrei“ durchgeführt. Dabei hat man sich „(…) der Frage gewidmet, welche Rechte Einzelpersonen haben, wenn sie ihre Wohnung barrierefrei adaptieren wollen oder barrierefreien Wohnraum für sich beanspruchen. Sie haben eine Studie verfasst, in der die rechtliche Situation in Österreich, aber auch auf europäischer und internationaler Ebene analysiert“.
„Ausgangspunkt des Projekts war die Erfahrung, dass Barrierefreiheit bisher überwiegend beim Zugang zu öffentlichen Einrichtungen, Beratungsstellen und anderen Dienstleistungen, die der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen, diskutiert sowie im Rahmen von Schlichtungen und Gerichtsverfahren aufgegriffen wurde. Der zentrale Bereich des Wohnens im Zusammenhang mit Barrierefreiheit wurde bisher – wenn überhaupt – nur oberflächlich bearbeitet.“ 
Die Ergebnisse der Studie wurden nun in der dreiteiligen Broschüre „Wohnbau barrierefrei“ veröffentlicht. „Die konkrete Aufgabe der Studie besteht darin, baurechtliche Vorschriften (Gesetze, Verordnungen, Richtlinien, Normen) sowie Wohnbauförderungsgesetze hinsichtlich der Regelung, Kontrolle und Förderung von Barrierefreiheit im Wohnbau zu analysieren. Dabei soll im Speziellen darauf eingegangen werden, inwieweit eine Verpflichtung zur barrierefrei​en Gestaltung verschiedenartiger Wohnbauten besteht, welche Kriterien der Barrierefreiheit für Wohnbauten vorgeschrieben sind […] auf welche Personengruppe(n) die Kriterien baulicher Barrierefreiheit im Wohnbau abzielen, in welcher Form die Finanzierung der Herstellung von Barrierefreiheit im Wohnbau (Neubau und Sanierung) durch Wohnbaufördermittel unterstützt wird und inwiefern aufgrund der Bau- und Wohnbauförderungsvorschriften Kontrollmechanismen zur (korrekten) Umsetzung gegeben sind.“ 
Sie können die Broschüre downloaden unter:

· Wohnbau_barrierefrei_Studie_Teil 1: Analyse der rechtlichen Instrumente auf internationaler und nationaler Ebene unter dem Aspekt der Barrierefreiheit
· Wohnbau_barrierefrei_Studie_Teil 2: Bautechnische Analyse und Wohnbauförderung unter dem Aspekt der Barrierefreiheit
· Wohnbau barrierefrei - Good Practice Guide 

Informationen entnommen aus:

http://www.klagsverband.at/archives/8449
2. Broschüre „Fragen und Antworten zum Heimaufenthaltsgesetz“ in Leicht-Lesen
Jeder Mensch kommt irgendwann einmal in die Lage, Pflege oder medizinische Hilfe zu benötigen. Unabhängig von akuten und chronischen Erkrankungen stehen medizinische Versorgungen, sowie pflegerische Leistungen in Österreich zur Verfügung. Speziell im Alter oder aufgrund von Behinderungen ist oft eine Langzeitpflege bzw. -versorgung notwendig – sei es im Krankenhaus oder in einer Pflegeeinrichtung.

Grundsätzlich ist eine Behandlung oder pflegerische Maßnahme ein Eingriff in die Privat- bzw. Intimsphäre jedes Menschen. Dies setzt stets die Einwilligung der betreffenden Person oder der gesetzlichen VertreterInnen voraus. Oft sind medizinische und/oder pflegerische Maßnahmen nur im institutionellen Rahmen möglich. Mit dem Wechsel von der eigenen Wohnung in ein Krankenhaus oder Pflegeheim unterliegt man gewissen Auflagen und hat damit klare Pflichten und Regeln, welche in unzähligen Landes- und Bundesgesetzen definiert werden. Dies betrifft sowohl KundInnen, wie auch Angestellte.

Sehr oft ist aber unklar, wie diese Rechte und Pflichten konkret aussehen und welche Bedeutung sie haben. Gerade im Bereich von Pflege- und Betreuungseinrichtungen kam/kommt es immer wieder zu Problematiken im Zusammenhang mit Freiheitsbeschränkungen, Sorgfaltspflicht, sowie rechtlichen Voraussetzungen bei Menschen mit intellektueller Behinderung oder psychischer Krankheit (einschließlich Demenzerkrankungen), die sich selbst oder andere gefährden können.
Um hier rechtliche Klarheit zu schaffen, trat 2005 das Heimaufenthaltsgesetz (HeimAufG) in Kraft. „Das Heimaufenthaltsgesetz gilt in Alten- und Pflegeheimen, Behinderteneinrichtungen, Tageszentren und in Krankenanstalten. In psychiatrischen Abteilungen hingegen kommen ausschließlich die Bestimmungen des Unterbringungsgesetzes zur Anwendung. Das HeimAufG regelt genau, unter welchen Voraussetzungen bei BewohnerInnen Freiheitsbeschränkungen vorgenommen werden dürfen. Ziel des Gesetzes ist der Schutz der Betroffenen bei Eingriff in ihre Freiheitsrechte sowie klare gesetzliche Vorgaben für alle mit Betreuung und Pflege befassten Berufsgruppen.“

Um einen Überblick über das Heimaufenthaltsgesetz zu bekommen, veröffentlichte der Verein VertretungsNetz im Jahr 2012 die Broschüre „Fragen und Antworten zum Heimaufenthaltsgesetz“. Nun wurde diese Broschüre auch in einer Leicht -Lesen-Version aufgelegt.

„Seit 2005 sind alle Einrichtungen, die unter das Heimaufenthaltsgesetz (HeimAufG) fallen, dazu verpflichtet, Freiheitsbeschränkungen an die Bewohnervertretung zu melden. 2012 wurden 25.853 Maßnahmen gemeldet.“

Wenn Sie als Meldeberechtigte/r einer Einrichtung eine Freiheitsbeschränkung melden wollen, nutzen Sie bitte diesen Link:

WEB und FAXformular für die Dokumentation und die Meldung
Die Broschüren stehen kostenlos als Download zur Verfügung:

· Vertretung der Bewohnerinnen und Bewohner – Fragen und Antworten zum Heim-Aufenthalts-Gesetz in LL
· Bewohnervertretung – Fragen und Antworten zum Heimaufenthaltsgesetz
Weitere Leicht-Lesen-Links vom Verein VertretungsNetz finden Sie unter http://www.vertretungsnetz.at/index.php?id=144 

Kontakt der Bewohnervertretung für die Steiermark:
Graz 
8054, Kärntnerstraße 417/1.OG, Telefon-Nummer: 0676 / 83308 3500
E-Mail: graz@bewohnervertretung.at 

Bruck/Mur
8600, Herzog Ernstg. 28/2/Top 2, Telefon-Nummer: 0676 / 83308 3540
E-Mail: bruck_mur@bewohnervertretung.at 

Informationen entnommen aus:

http://www.vertretungsnetz.at/index.php?id=10
http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=14644
http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=6119&suchhigh=Heimaufenthaltsgesetz
3. Seminar „Betreuungs-/Beschäftigungskonzepte für alte Menschen mit Behinderung“
Menschen mit Behinderungen wurden bzw. werden auch in Einrichtungen der Behindertenhilfe betreut. 

In den letzten Jahrzehnten lag der Schwerpunkt der Betreuung von Menschen mit Behinderungen – auch historisch bedingt – vorwiegend bei jüngeren Personen. Aber durch die steigende Lebenserwartung gewinnt die Frage nach einer angemessenen Betreuungsmöglichkeit für ältere Menschen mit Behinderungen immer mehr an Bedeutung.

Nicht nur Wohn- und Beschäftigungsformen müssen sich den geänderten Anforderungen anpassen, sondern auch inhaltlich bedarf das altersgerechte Angebot für Menschen mit Behinderungen einer intensiven Auseinandersetzung.

Hier gibt es Fragen zu klären, wie z.B.: Wie kann man geistige, körperliche und soziale Fähigkeiten erhalten?, Wie fördert man die Mobilität?, Welche Möglichkeiten kann man anbieten, um ihren Tagesablauf für sie selbst sinnvoll zu gestalten?, Wie kann Individualität gewahrt und respektiert werden?, Wie sieht es aus, wenn in der Begleitung von älteren Menschen mit Behinderungen der Tagesablauf zunehmend von pflegerischen Tätigkeiten und Unterstützungen bei alltäglichen Verrichtungen geprägt ist? etc.

„Das Alter ist als ein eigener Lebensabschnitt zu verstehen, in dem auch „Lernen“ und „persönliche Weiterentwicklung“ eine wichtige Rolle spielen. Somit kann es nicht nur darum gehen, vorhandene Fähigkeiten zu erhalten oder fehlende zu kompensieren, sondern auch darum, neue Betätigungsfelder zu finden, neue Bewältigungsstrategien für persönliche Probleme zu entwickeln oder sich allgemein auf Neues einzulassen. Aber auch dem Wunsch nach „Nichtstun“ und nach „in Ruhe gelassen werden“ ist Rechnung zu tragen. Die Frage nach der richtigen „Mixtur“ muss für jeden Einzelfall beantwortet werden.“
Die Mosaik GmbH veranstaltet am 13. März 2014 zu diesem Thema das Seminar „Betreuungs-/Beschäftigungskonzepte für alte Menschen mit Behinderung“. 

Folgende Inhalte werden in den Kurzvorträgen behandelt:

· Grundlagen Alter und Behinderung, Definition, Entwicklung, Regression, Veränderungen im Alter, Lebensaufgaben ...

· Grundlagen Konzepte für Menschen mit Behinderung im Alter

Im Workshop liegt der Schwerpunkt im Austausch der bereits erarbeiteten Konzepte. Die einzelnen Konzepte werden von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern vorgestellt, die Erkenntnisse aus den bereits gesammelten Erfahrungen werden zusammengetragen, diskutiert, evaluiert und mit den vorhandenen Konzepten verknüpft.

Ziel:
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer kennen die Grundlagen des Alterungsprozesses bei Menschen mit Behinderung. Der Schwerpunkt liegt im Austausch der Erfahrungen mit der Betreuung und Beschäftigung von alten Menschen mit Behinderung.

Zielgruppe:
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Betreuungseinrichtungen für alte Menschen mit Behinderung, die bereits an einer Konzeptionierung arbeiten oder ein Konzept für alternde Menschen mit Behinderung erstellen wollen.

Anmeldeschluss: 2 Wochen vor Veranstaltungsbeginn

Informationen entnommen aus:
http://www.mosaik-buk.org/Workshops-Seminare/S-16
Konzept Tagesstrukturierende Angebote Stand Januar 2010.pdf
https://www.lwl.org/spur-download/pdf/MenschenmitBehinderungen.pdf
4. Weltneuheit: Barrierefreies Dartspiel mit Hilfe von AsTeRICS 
Viele Menschen finden große Freude am Spielen. So vielfältig Spiele sein können, so unterschiedlich können die Motivationen der Menschen dahinter sein, die sich damit beschäftigen, wie z.B. zum Vergnügen, zur Entspannung, als Freude an der Ausübung, etc. Auch ist festzuhalten, dass ein Spiel das „(…) Ziel in sich selber hat und begleitet wird von einem Gefühl der Spannung und Freude und einem Bewusstsein des ‚Andersseins‘ als das ‚gewöhnliche Leben’“.

Im Prinzip kann jeder Mensch die Spiele spielen, die ihm Freude bereiten. Hier sind kaum Grenzen gesetzt, egal ob es sich um Bewegungsspiele, Gesellschaftsspiele, Wissensspiele, Geduldsspiele, etc. handelt. 
Schwierig wird es für Menschen mit Behinderungen bzw. einer Sinnesbeeinträchtigung. Für sie reduziert sich die Auswahl an Spielen um ein Vielfaches. Vor allem ist für Menschen mit einer körperlichen Beeinträchtigung jegliche Art von Spielen, die mit Bewegung einhergehen, oft nicht durchführbar. Hier gilt es, Möglichkeiten zu finden, um Beeinträchtigungen zu kompensieren. So können zum Beispiel assistierende Technologien in ein bestehendes Spielsystem integriert werden, um nahezu gleiche Voraussetzungen für alle Spielbeteiligten zu schaffen.

Dies wurde nun auch bei einem Dartspiel umgesetzt, indem durch Modifikation und assistierenden Technologien (AT) eine Möglichkeit geschaffen wurde, wie beispielsweise sowohl ein Mensch mit Tetraplegie, wie auch ein Mensch mit Sehbeeinträchtigung gemeinsam dieses Spiel ausüben können. KI-I hat dieses barrierefreie Dartspiel entwickelt. In der Veröffentlichung steht: „Zum Abschießen der Pfeile wurde eine kleine hölzerne Armbrust gebastelt – präzise genug gefräst, um den Dartpfeil schnurgerade auf die Reise zu schicken. Zum Anvisieren des Ziels wurde ein Stativ mit elektrisch verstellbarem Stativkopf verwendet, wie es normalerweise bei Sternbeobachtungen für das Teleskop eingesetzt wird.“ Vor allem wurde das Dartspiel erst durch das System AsTeRICS (Assistive Technology Rapid Integration & Construction Set) komplettiert. 

„AsTeRICS ist ein flexibles, preisgünstiges Baukastensystem für individuell angepasste Assistierende Technologien. Modernste Sensortechniken wie Gedanken- oder Augensteuerung werden mit verschiedenen grundlegenden Aktuatoren kombiniert. Darüber hinaus gibt es viele weitere Optimierungsmöglichkeiten. Mit AsTeRICS entsteht ein flexibles, adaptierbares System, mit dessen Hilfe Menschen mit körperlichen Einschränkungen mittels verbliebener Körperfunktionen verschiedenste Geräte bedienen können: Über eine Mensch-Maschine-Schnittstelle kann auf einen PC ebenso zugegriffen werden wie auf ein Mobiltelefon oder auch ein Gebäudeautomatisierungssystem.“

Im Falle vom barrierefreien Dartspiel erlaubt AsTeRICS (open source) einerseits das Ansteuern und Bewegen des Stativs zum Zielen. Andererseits wurde mit dem System eine Möglichkeit gefunden, dass blinde Menschen mittels Summton zielen können – je näher am Ziel, desto höher der Ton. Durch AsTeRICS können z.B. unterschiedliche Sensoren und Hilfssysteme miteinander verbunden wurden.
Weitere Informationen zu AsTeRICS erhalten sie unter http://www.asterics.eu.

Weitere Informationen zum barrierefreien Dartspiel erhalten Sie unter:
KI-I - Kompetenznetzwerk Informationstechnologie zur Förderung der Integration von Menschen mit Behinderungen
Altenbergerstraße 69
4040 Linz
Gerhard Nussbaum
Tel.: +43-(0)732-2468-3770
E-Mail: gn@ki-i.at
Internet: www.ki-i.at 

Informationen entnommen aus:

http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20120411_OTS0109/erste-asterics-open-source-version-gratis-verfuegbar-bild
http://gleichgestellt.at/index.php?id=105&no_cache=1&tx_ttnews[tt_news]=8923&cHash=a398e60166cf0d5fa8c4995218172048 

http://www.lifetool.at/forschung-entwicklung/f-e-projekte/detailansicht-projekte/129-asterics.html
F.d.I.v.: Gernot Bisail
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